
ank Troe-
mel, Jahr-

gang 1938, wur-
de in Deutsch-
land geboren und
verbrachte lange
Zeit in Kanada.
Mittlerweile ka-
nadischer Staats-
bürger, lebt er
heute als „Aus-
länder in
Deutschland”.
Hank Troemel
war im interna-
tionalen wissen-
schaftlichen Ver-
lagswesen tätig
und stand in en-
gem Kontakt mit
Universitäten in
Afrika, Nahost,
Europa und Ka-
nada. Ende der

80er Jahre übernahm er die Leitung
des Adyar-Verlages, den er bis 2001
führte. In dieser Zeit nahm der einige
Neuübersetzungen wichtiger klassi-
scher Werke der theosophischen Li-
teratur vor, wie z.B. „Die Geheimleh-
re” von Helena Petrovna Blavatsky
oder Werke von Annie Besant. An-
lässlich der Veröffentlichung der Stu-
dienausgabe von „Isis entschleiert”,
die Hank Troemel neu übersetzte und
zusammenstellte, führte Abenteuer

Philosophie mit ihm dieses Inter-
view.

AP: Sie waren lange Jahre Verleger
und Herausgeber theosophischer 
Literatur. Wie sind sie selbst zur Theo-
sophie gekommen und was bedeutet für
sie Theosophie?

Auf Blavatsky 1 und damit auf die
Theosophie, stieß ich während mei-
nes Studiums in Kanada durch eine
Fußnote in einem meiner Lehrbücher
zur jüdischen Mystik. Ich glaube, es
war Gershom Sholems „Major
Trends in Jewish Mysticism”. Einmal
angefangen, war die Lektüre der Bla-
vatsky deshalb so fesselnd, weil sie
Hunderte von Beispielen und Zitaten
aus damals für mich oft obskuren
aber faszinierenden Denkern und
Philosophien brachte. Erst durch sie
erfuhr ich zum Beispiel von der gro-
ßen, tragischen Figur der neuplatoni-
schen Philosophin Hypatia, die von
fanatischen Christen grausam er-
mordet worden war. Die Faszination
hat nie nachgelassen. Immer mehr
Bedeutung bekam Blavatskys Ge-
samtwerk (immerhin zwanzig dicke
Bände), weil ich durch meine weite-
ren Studien letztlich immer wieder
bei HPB nachschlagen musste, was
konventionellere Autoren offensicht-
lich ausließen, nicht wussten oder
nicht wissen konnten oder verurteil-
ten. Die Entdeckung der Quellen die-

ses enormen Wissens der Blavatsky
war die nächste Faszination. Die Brie-
fe ihrer Lehrer, der so genannten Ma-
hatmas, enthalten ernsthafte philoso-
phische Abhandlungen, sind insge-
samt Ausdruck einer skeptischen,
pessimistischen und atheistischen,
gleichzeitig aber so einleuchtenden
und ethisch-imperativen Lebensphi-
losophie, dass diese umfangreichen
Kommentare zur gesellschaftlichen
Situation Europas dem Leser ein ein-
maliges Bild des unsere eigene Zeit
immer noch tief beeinflussenden 
19. Jahrhunderts bieten. 

AP: Was hat Sie auf die Idee ge-
bracht, sich mit theosophischer Literatur
zu beschäftigen? 

Zum Verleger theosophischer Lite-
ratur wurde ich eher zufällig, weil die
Theosophische Gesellschaft Adyar in
Deutschland einen Nachfolger des
verdienstvollen österreichischen
Theosophen Norbert Lauppert such-
te, und weil ich berufliche Erfahrung
durch meine Tätigkeit bei internatio-
nalen Wissenschaftsverlagen in
Amerika, Afrika, Nahost und Europa
mitbrachte.

AP: Worin sehen Sie Verbindungs-
punkte bzw. Unterschiede zwischen
Theosophie und Philosophie?

Beide stehen auf demselben Fun-
dament, beide sind Ausdruck der
Sinnsuche des Menschen. Blavatsky
bringt diese Suche auf den Punkt in
ihrer Einführung zu „Isis ent-
schleiert”, wo sie erklärt, dass sie wie
besessen war „von zwei quälenden,
immer wiederkehrenden Fragen:
Wo, wer, was ist Gott? Wer hat jemals
den unsterblichen Geist des Men-
schen gesehen und konnte sich somit
seiner eigenen Unsterblichkeit sicher
sein?” Oder, wie ein Namenloser es
vor Tausenden von Jahren kurz und
bündig im indischen „Rigveda” aus-
drückte: „Ich weiß nicht, wer ich
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wirklich bin. Ich wandre umher, auf
geheimnisvolle Weise ein Gefange-
ner meiner Gedanken und Gefühle”.
Auch der Philosoph Blaise Pascal be-
klagte seine Unwissenheit über sich
selbst und die Welt und äußerte seine
Furcht, letztendlich in ein schreckli-
ches Nichts oder „in die Hände eines
zornigen Gottes zu fallen”. Diese Un-
sicherheiten, diese spirituelle Suche
und der Aristotelische „angeborene
Wissenstrieb” des Menschen sowie
Platons Diktum, dass das uner-
forschte Leben nicht wert ist gelebt
zu werden, verbinden Philosophie
und Theosophie. Der Unterschied ist
jedoch, dass es zur Natur des Philo-
sophierens gehört, eine nie endende
Beschäftigung zu sein, in der Thesen
und Theorien Antworten geben, die
immer wieder neue Fragen aufwer-
fen, während die Theosophie sich als
eine Synthese von Philosophie, Wis-
senschaft und Religion sieht, die ei-
nen Weg weist, der letztendlich hin-
führt zu einem Zustand der Befrei-
ung. 

AP: Eine lebenslange Beschäftigung
mit der Theosophie und Philosophie
hinterlässt Spuren. Welche praktischen
Erfahrungen haben Sie aus ihrer Tätig-
keit gewonnen?

Das ist eine schwierige Frage, die
ich nicht genau beantworten kann,
denn, auch wenn ich einige Jahre Mit-
glied der Theosophischen Gesell-
schaft war, so war ich doch nie ein
„praktizierender Theosoph”. Was im-
mer letzteres bedeutet, es kann aus
der Theosophie leicht einen Reli-
gionsersatz machen, was Blavatsky
immer verurteilt hat. Blavatskys
Werk ist ein aufklärerisches, ja ei-
gentlich hat sie den Gedanken der eu-
ropäischen Aufklärung weiterge-
führt und durch die Betonung der Er-
leuchtung des Einzelnen erweitert.
Die Welt kann nur dann eine bessere

werden, wenn der Einzelne sich eine
altruistische und Erleuchtungspraxis
aneignet. Dieses Ziel durch meine
verlegerische Arbeit zu unterstützen,
ist mir zur Lebensaufgabe geworden.  

AP: Gerade wurde die von Ihnen
übersetzte und edierte „Isis entschleiert”
von Helena Petrowa Blavatsky neu her-
ausgegeben, ein Werk, dass 1877 erst-
mals veröffentlich wurde. Worin sehen
Sie die Botschaft dieses Werkes und sei-
ne Aktualität für das 21. Jahrhundert?

Die Botschaft der „Isis ent-
schleiert” ist dieselbe, die HPB le-
benslang für die Menschheit hatte,
von diesem ersten Werk bis hin zu
den letzten Zeilen, die sie kurz vor ih-
rem Tod hinterließ: Sie zeigt dem Le-
ser einen Weg zur Erkenntnis, einen
Erleuchtungsweg, der, nicht sehr sys-
tematisch präsentiert, aber umso ein-
dringlicher, ihr ganzes Werk durch-
zieht – im Gegensatz zu idealisti-
schen Systemen, die von Platon bis
Descartes gerechte und gut funktio-
nierende Gesellschaftsformen zum
Ziel hatten –, einen aufgeklärten, auf-
klärerischen Erleuchtungsweg, der
sich bewusst und eindringlich an den
Einzelnen wendet, denn nicht durch
Revolutionen, sondern nur durch die
eigenen Anstrengungen eines jeden
einzelnen Menschen wird eine besse-
re Welt gestaltet. Das war ihr Credo
und ist heute so aktuell wie im 19.
Jahrhundert. 

AP: Wie lange haben Sie an dieser
Studienausgabe gearbeitet und was wa-
ren dabei ihre größten Herausforderun-
gen?

Die Arbeit war nicht kontinuier-
lich, da ich auch andere Verpflichtun-
gen hatte, aber alles in allem dauerte
es rund 2 Jahre. Die größte Heraus-
forderung war, wie schon bei der Ar-
beit an der Studienausgabe zur „Ge-
heimlehre”, die Korrektur der Über-
setzungsfehler. Diese Fehler sind ja

einer der Hauptgründe für die immer
wiederkehrenden Vorwürfe gegen
die Theosophie und Blavasky.

AP: Wie schwerwiegend sind diese
Übersetzungsfehler?

Diese ursprünglichen Übersetzun-
gen sind tatsächlich ein großes Pro-
blem, denn ihre Fehler sind so lä-
cherlich und gleichzeitig so traurig,
dass eine korrekte und bedeutungs-
adäquate Wiedergabe des Textes im-
perativ war.

AP: Liegt ihrer Meinung nach in die-
sen Übersetzungsfehlern die Ursache,
warum in gewissen Kreisen  Blavatsky
als die „Verursacherin des Nationalso-
zialismus” bezeichnet wird? Sehen sie
eine Möglichkeit, mit Hilfe ihrer Neu-
übersetzungen HPB von diesem Image
„rein zu waschen”?

Die Vorwürfe gegen Blavatsky
stammen einerseits von den etablier-
ten Kirchen, zum anderen von der po-
litisch Linken. Die Vorurteile der Lin-
ken ergänzten die der Kirche – für die
Theosophie in der Tat eine unheilige
Allianz. 

Ich habe natürlich die Hoffnung,
dass meine
Neuüberset-
zungen eine
positive Wir-
kung haben.
Aber ich ma-
che mir kei-
ne Illusio-
nen, denn die
Vorwürfe
sind zum Teil
sehr festge-
fahren. Dar-
an wird sich
unmittelbar
nicht viel än-
dern, aber
vielleicht in
absehbarer
Zukunft. 

Neuausgabe der „Isis 

entschleiert“, nähere Info

siehe Coverinnenseite

Buchpr sentation 
Isis entschleiert :

Mo, 26.1.2004, 19 Uhr,

Esslinggasse 17/3, 1010

Wien, Neue Akropolis

Di, 27.1.2004, 19:30 Uhr, 

Glacisstraße 53/1, 8010 Graz,

Neue Akropolis

Mi, 28.1.2004, 19:30 Uhr, 

8.-Mai-Straße 5, 9020 

Klagenfurt, Neue Akropolis

Do, 29.1.2004, 19:30 Uhr,

Wolf-Dietrich-Starße 12,

5020 Salzburg, 

Neue Akropolis

Fr, 30.1.2004, 19:30 Uhr,

Speckbacherstr. 18, 6020 

Innsbruck, Neue Akropolis
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AP: Beim Studium der „Geheimleh-
re”, die Sie ja auch neu übersetzt und in
einer Studienausgabe herausgegeben
haben, entdeckt man einerseits Dinge,
die z.B. in der Wissenschaft heute
durchaus akzeptiert werden, aber vieles,
dass noch weit von jeglicher Beweisfüh-
rung entfernt ist, wie z.B. die Entwick-
lung der Menschheit, die ja das derzei-
tige wissenschaftliche Bild komplett auf
den Kopf stellt. Was muss die heutige
Wissenschaft lernen, um diese andere
Weltsicht annehmen zu können? Welche
Auswirkungen hätte dieses „neue Welt-
bild” auf die Menschheit im Allgemei-
nen?

Ich sehe das eher positiv. Es gibt
heute in den Wissenschaften weni-
ger Tabus als noch vor wenigen Jahr-
zehnten. Einige – wenige – Wis-
senschaftler befassen sich heute mit
Dingen, die in der konventionellen
Wissenschaft nach wie vor tabu sind.
Faszinierend ist z.B. die Arbeit des
Schweizer Anthropologen Narby, der
durch seine Feldforschungen bei Ein-

geborenen Perus und deren Scha-
manen nachweisen konnte,

dass unter bestimmten
Voraussetzungen

durch DNA ein spe-
zifisches biochemi-

sches Wissen di-
rekt übermittelt
werden kann.
Oder nehmen
Sie die „Bio-
sphäre” des
russischen
Wissenschaft-

lers Vladimir
Vernadsky, die

der „Lebenskraft”
Blavatskys frappie-

rend ähnlich ist. Auch
über einen anfangs- und

endlosen Kosmos, von 
Blavatsky in ihrer Pralaya- und

Manvantara-Lehre dargestellt, und
über die mögliche Existenz eines Mul-
tiversums wird heute in der Astrono-
mie und Kosmologie ernsthaft disku-
tiert. Oder das Werk des Mathemati-
kers Dr. R.L. Thompson, der nach-
wies – auch hier in bemerkens-
werter Übereinstimmung mit 
Blavatsky –, dass die Menschheit
nicht vom Affen abstammt und ein
weitaus höheres Alter hat als selbst
die Evolutionstheorie Darwins an-
nimmt, ganz abgesehen von kreatio-
nistischen Behauptungen amerikani-
scher Christen, dass die Schöpfung
vor höchstens 10 000 Jahren gesche-
hen sein könne.

Natürlich gibt es nach wie vor eine
vehemente Ablehnung eines neuen
Denkens in den Wissenschaften –
der Autor und konventionelle Wis-
senschaftler Richard Dawkins sei als
Beispiel genannt – aber eine Ten-
denz zu mehr Offenheit in den Natur-
wissenschaften ist unübersehbar.
Welche Auswirkungen diese Ten-
denz auf die Menschheit in unserer
Zeit hat, ist nicht absehbar; der neu
erwachte religiöse Fundamenta-
lismus der führenden und einfluss-
reichen Weltmacht Amerika ist be-
ängstigend. 
Blavatsky spricht in ihrem Vorwort
zu „Isis entschleiert” von der Not-
wendigkeit einer „neuen Sensibilität
gegenüber der Natur und damit ei-
nem engeres Verhältnis zu ihr”, und
Wissenschaftler müssen – wie wir
alle – lernen, selbstlos für das Wohl
der gesamten Menschheit zu wirken,
müssen eine altruistische Gesinnung
erlernen (sie ist, auch das einer der
Grundgedanken Blavatskys, in der
Tat erlernbar), anstatt ego istisch ei-
gene berufliche Erfolge und gesell-
schaftliche Anerkennung zu suchen.

AP: Gerade die Werke von HPB wer-
den heute in die Esoterik-Ecke ge-

drängt, aber die Esoterik hat heute ei-
nen negativen Beigeschmack angenom-
men. Was meinen Sie dazu? 

Diesen Beigeschmack hat die in
den immer größer werdenden Esote-
rik-Ecken der Buchhandlungen aus-
gestellte „Esoterik” durchaus ver-
dient. Blavatskys Werke haben mit
diesem Genre nichts mehr zu tun, ob-
wohl praktisch alle darin verarbeite-
ten und heute pervertierten Ideen 
ihrem Werk entstammen. 

Im 19. Jahrhundert, als HPB’s Bü-
cher erschienen, war sie die erste Au-
torin, die einer staunenden Öffent-
lichkeit umfangreiche Fakten aus
den religiösen und philosophischen
Weisheitstraditionen Indiens und des
Nahen Ostens präsentierte, vom
Reinkarnationsgedanken bis hin
zum Yoga als ernsthafte geistige Ent-
wicklungsmethode, von nachtod-
lichen Erfahrungen bis zu den Ge-
fahren mediumistischer Praktiken.
Paradigmatisch für die Qualität der
heutigen Esoterikliteratur ist die dar-
in so oft verkaufte Perversion des
Yoga, eines rein geistigen Entwick-
lungs- und Erleuchtungsweges, als
Fitness-, Wellness- und körperliche
Ertüchtigungspraktiken.

AP: Wie schauen ihre Zukunftspläne
aus?

Zur Zeit bereite ich ein neues theo-
sophisches Projekt vor, das in etwa 2
Jahren erscheinen soll. Ansonsten
widme ich mich u.a. intensiv dem Stu-
dium der Philosophie Spinozas, des
wichtigsten Denkers der so genann-
ten radikalen Aufklärung, für den
Blavatsky viel Bewunderung hegte.

AP: Vielen Dank für das Interview!

1 Helena Petrovna Blavatsky (HPB), 

1831 – 1891, Gründerin der 

Theosophischen Gesellschaft

Helena Petrovna Blavatsky

(HPB), 1831 – 1891, 

Gründerin der Theosophi-

schen Gesellschaft


